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gie drei Männer fünf Frauen ge-
genüber, bei den künstlerischen
Vorständen ist das Verhältnis aus-
gewogen. Opitz befindet: „Abgese-
hen davon, dass Frauen auch in
der Freien Szene weniger verdie-
nen, habe ich keine Bedenken,
dass sie benachteiligt wären.“

An den Staatstheatern liegt der
Frauenanteil bei 12,5 Prozent

Bei den Landesinstitutionen im
Kulturbereich ergibt sich kein ein-
deutiges Bild. An den Staatsthea-
tern in Karlsruhe und Stuttgart
liegt der Frauenanteil auf Lei-
tungsebene laut Kunstministeri-
um (MWK) bei 12,5 Prozent. Fünf
der elf staatlichen Museen werden
von Frauen geführt. Die Empfeh-
lung des Runden Tisch „Frauen in
Kultur und Medien“ sehe man
vonseiten des MWK positiv und als
ein Chancengleichheitssignal
über die Ländergrenzen hinweg.

Männern pro Jahr bei durchschnitt-
lich etwa 14 000 Euro lag, kamen die
Frauen auf 12 000 Euro.

Zwar gebe es, wie etwa im Ballett,
Bereiche, die hierarchischer struk-
turiert seien, aber Frauen setzten
sich durch. Frauen seien auch auf

dem Weg, die Theaterwelt
einzunehmen. „Gestalteri-
sche Fähigkeiten, Füh-
rungsqualitäten spielen ge-
rade in der Intendanz eine
wichtige Rolle, und da ha-
ben sich viele Frauen
durchgesetzt“, so Opitz.

Das Stadttheater Frei-
burg etwa hat Intendantin
Barbara Mundel über zehn

Jahre geleitet, am Theater Ulm sind
von dreizehn Leitungsposten fünf
von Frauen besetzt. Andrea Grone-
meyer hat als Intendantin Junges
Nationaltheater Mannheim das Kin-
der- und Jugendtheater weiterent-
wickelt. Am Theater und Orchester
Heidelberg stehen in der Dramatur-

Chancengleichheit Auch in der Orchesterwelt
setzen sich Frauen durch

Eine „Chancenoffensive für
Frauen in Kultur und Medien“
startete Kulturstaatsministerin
Monika Grütters vergangene
Woche. Mit verschiedenen Maß-
nahmen will sie mehr Chancen-
gleichheit in der Kulturbranche
erreichen. Im Land sind Rolle
und Stellung von Frauen in
manchen Bereichen des Kultur-
betriebs noch ausbaufähig.

Von Beate Mehlin

STUTTGART. Am heutigen Freitag
wird der neue Chefdirigent am
Württembergischen Kammeror-
chester (WKO) Heilbronn vorge-
stellt. Der Name ist – noch – geheim,
aber es ist, so die Pressesprecherin
des WKO Sophia Pick, ein Mann.
Eingeladen war im Reigen der Gast-
dirigenten um die Berufung auch
eine Frau. „Das kommt immer öfter
vor“, sagt Pick, „aber Dirigieren ist
noch männerdominiert.“

Damit scheint das WKO dem Bild
zu entsprechen, das Kulturstaatsmi-
nisterin Monika Grütters (CDU) in
der vergangenen Woche von der Si-
tuation von Frauen in Kultur und
Medien entworfen hat. Frauen sind,
das hatte schon eine Studie des Kul-
turrats „Frauen in Kultur und Me-
dien“ von 2016 ergeben, in manchen
Bereichen unterrepräsentiert: etwa
in Leitungspositionen in Theatern,
Orchestern und im Ballett, bei der
Vergabe von Stipendien und Prei-
sen, oder sie werden schlechter be-
zahlt als männliche Kollegen.

Projektbüro als Anlauf- und
Beratungsstelle soll eröffnet werden

Grütters hat, als Ergebnis eines Run-
den Tischs, nun die „Chancenoffen-
sive für Frauen in Kultur und Me-
dien“ gestartet. Ab Anfang August
soll etwa im Deutschen Kulturrat ein
Projektbüro als Anlauf- und Bera-
tungsstelle für das Thema Chancen-

gleichheit in der Kreativbranche er-
öffnet werden. Ein Mentoringpro-
gramm wird aufgelegt, und es gibt
Selbstverpflichtungen von Akteuren
der Kulturszene.

Im Land stellt sich die Situation
von Frauen im Kulturbereich unter-
schiedlich dar. Etwa
beim WKO: Die Ge-
schäfte leitet eine Frau,
die Intendantin Made-
leine Landlinger. Im 21
Mitglieder starken Or-
chester spielen sieben
Musikerinnen. Und er-
öffnet wird die Saison
im September unter
dem Motto „Meisterin-
nen“ unter dem Dirigat der Estin
Kristiina Poska mit der Geigerin Ara-
bella Steinbacher.

„Es gibt viele junge, sehr gute Diri-
gentinnen“, so Pick. Diese seien zu-
nehmend gesucht. Auf dem Feld der
Solisten sei die Geschlechterfrage
schon völlig aufgebrochen und spie-

le keine Rolle. Hinter den Kulissen,
in der Kulturorganisation, säßen nur
Frauen, sagt Pick.

„Im Tanz- und Theaterbereich
sind die Möglichkeiten für Frauen
grundsätzlich sehr gut“, sagt Alexan-
der Opitz, Geschäftsführer des Lan-

desverbands Freie Tanz- und Thea-
terschaffende (Laft) Baden-Würt-
temberg. Im Land seien in der Freien
Szene mehr Frauen – rund 60 Pro-
zent – als Männer tätig. Nachholbe-
darf sieht er bei den Nettoeinkom-
men: Während in 2015 laut Künst-
lersozialkasse das Einkommen von

Die Geschäfte des Württembergischen Kammerorchesters Heilbronn leitet eine Frau, der neue Chefdirigent wird ein Mann. FOTO: FOTOSTUDIO M42

„Abgesehen von der Tatsache, dass
Frauen auch in der Freien Szene weni-
ger verdienen, habe ich keine Beden-
ken, dass Frauen benachteiligt wären.“
Alexander Opitz, Geschäftsführer Landesverband Freie Tanz- und
Theaterschaffende

Kurz notiert

Kleinkunstpreis des Landes
ausgeschrieben

STUTTGART. Das Kunstministe-
rium hat in Kooperation mit der
Staatlichen Toto-Lotto Baden-
Württemberg wieder den Klein-
kunstpreis Baden-Württemberg
ausgeschrieben. Er ist mit 17 000
Euro dotiert. Gesucht sind Künst-
ler aller Sparten. Bewerbungs-
schluss ist der 20. Oktober. (sta)

 www.kleinkunstpreis-bw.de

Welterbetitel lockt Besucher
in die Museen

TÜBINGEN. Der Welterbetitel der
Unesco für sechs Eiszeithöhlen
auf der Schwäbischen Alb hat
schon viele Besucher in die Mu-
seen gelockt. Auch im Museum der
Universität Tübingen gab es ein
Besucherplus. Dort sind 16 Origi-
nalstücke aus den Höhlen, darun-
ter Flötenfragmente und zahlrei-
che Tierfiguren, ausgestellt. (sta)

Trotz erhöhter Ausgaben
wird Staatstheater saniert
Kosten liegen zwischen 270 und 325 Millionen Euro

KARLSRUHE. Das Badische Staats-
theater soll saniert und erweitert
werden. Trotz voraussichtlich hö-
herer Kosten als bislang kalkuliert,
hat sich der Verwaltungsrat für die
Fortsetzung des Projekts ausge-
sprochen. Allerdings will man bei
der Umsetzung die Kosten explizit
im Auge behalten.

Ein externes Gutachten bestätig-
te die vorliegende Planung als an-
gemessen. „Wir sind uns einig, dass
wir das Projekt mit der notwendi-
gen Sorgfalt weiter voranbringen
werden“, sagte Kunstministerin
Theresia Bauer (Grüne). Die Sanie-
rung des Staatstheaters sei eine loh-
nende Zukunftsinvestition.

Insgesamt wird mittlerweile mit
zwischen 270 und 325 Millionen
Euro gerechnet – deutlich mehr, als
im Jahr 2015. Die Kosten tragen
Stadt und Land je zur Hälfte. Der
Baubeginn ist für 2019 geplant.

Der Entwurf für die Sanierung
und Erweiterung ging aus einem in-
ternational ausgelobten Wettbe-
werb hervor und stammt von den
Architekten Delugan Meissl aus
Wien und dem Büro Wenzel und
Wenzel aus Karlsruhe.

Nachdem die Pläne aus dem Jahr
2014 nochmals überarbeitet wur-
den, lagen im Mai 2017 Zahlen zu
den voraussichtlichen Gesamtkos-
ten vor. Diese umfassen neben den
Gesamtbaukosten auch die Bau-
herrenrisiken, ebenso nutzerspezi-
fische Kosten, beispielsweise für
die Ausstattung.

Außerdem beinhalten die Ge-
samtkosten die Baupreissteigerung
sowie die erforderlichen Ausgaben
zur Aufrechterhaltung des Spielbe-
triebs während der Sanierungs-
und Baumaßnahmen. Diese sind
derzeit auf rund zwölf Jahre veran-
schlagt. (ems)

Die Baumaßnahmen am Badischen Staatstheater dauern rund zwölf Jahre. FOTO: VERMÖGEN UND

BAU, AMT KARLSRUHE

Anstelle von Werbung soll Kunst die Wände
der unterirdischen Haltestellen schmücken
Karlsruher Gemeinderat genehmigt umstrittenes Projekt / Kosten übernehmen Förderer und Sponsoren

KARLSRUHE. Sie hat die Gemüter
erregt, Befürworter und Gegner auf
den Plan gebracht: Eine private Ini-
tiative will Kunst in die neuen unter-
irdischen Haltestellen des Stadt-
bahntunnels in Karlsruhe bringen.
Der prominente Künstler Markus
Lüpertz soll einen Zyklus von 14
Wandbildern mit dem Titel „Gene-
sis – die sieben Tage des Herrn“ rea-
lisieren. Am Dienstag hat der Ge-
meinderat nun das Projekt geneh-
migt – unter zwei Voraussetzungen:
Es wird privat finanziert und ist auf
sechs Jahre befristet.

28 Ja-Stimmen standen 17 Nein-
Stimmen bei der Abstimmung ge-
genüber. Die Befürworter, insbe-
sondere aus den Reihen der CDU,
SPD und FDP, erhoffen sich für die
Stadt durch die neue „Kunstmeile“
einen Image-Gewinn.

Künstler Lüpertz lebte
mehr als zehn Jahre in Karlsruhe

Oberbürgermeister Frank Mentrup
(SPD) habe noch einmal bei der Ge-
meinderatssitzung betont, er sehe
es als „zeitbegrenztes Geschenk an
die Stadt“, sagt Bernd Wnuck, Leiter
des Presse- und Informationsamts
Karlsruhe, die Legitimation durch
den Gemeinderat sei die „höchst-
mögliche Ebene der demokrati-
schen Legitimation“.

Initiator Anton Goll, ehemaliger
Geschäftsführers der Majolika-Ma-
nufaktur Karlsruhe, verfolgt das

Projekt mit Lüpertz, der in Karlsru-
he ein Haus besitzt und dort von
1974 bis 1986 eine Professur inne-
hatte, bereits seit einigen Jahren. Er
hat auch die Keramik-Manufaktur,
seit 2011 in Besitz der Stadt, mit ein-
gebunden: Lüpertz Arbeiten sind
als Majolikareliefs geplant.

Gegner der Projekts, darunter
mehrheitlich die Stadträte der Grü-
nen und der Kult-Fraktion – dem
Zusammenschluss der Karlsruher
Liste, der Piratenpartei und der „Die
Partei“ – sowie zahlreiche Kunst-
schaffende kritisieren unter ande-
rem die Wahl des Künstlers, den re-
ligiösen Inhalt der geplanten Arbei-
ten sowie das „nicht öffentliche Ver-

fahren“. Manche hätten sich eine
Plattform für junge Künstler aus
Karlsruhe gewünscht. Sogar ein In-
ternet-Blog „Aktion Anti-Lüpertz“
wurde gegründet.

Auch Peter Weibel, Direktor des
Karlsruher Zentrums für Kunst und
Medien (ZKM), äußerte in einem
Brief an Oberbürgermeister Men-
trup und die Fraktionschefs Kritik.
„Die Entscheidung, öffentlichen
Raum mit der Schöpfungsgeschich-
te zu dekorieren, das heißt mit reli-
giösen Motiven, müsste auf allen
gesellschaftlichen Ebenen disku-
tiert werden“, so Weibel. „U-Bahn-
Stationen sind keine Gotteshäuser,
sondern Teil des säkularen öffentli-

chen Raumes.“ Und: „Wie kann es
dazu kommen, dass jahrhunderte-
alte konfessionelle Kunst nicht wie
bisher üblich in Kirchen gezeigt
wird, sondern dass religiöse Mythen
in öffentlichen Räumen präsentiert
werden, nur weil einige Wenige de-
ren Darstellung finanzieren?“

Initiator Goll hat bereits
600000 Euro zusammen

Goll will das Projekt in der Tat mit
privaten Geldern realisieren. Eine
Million Euro, so hat er ausgerech-
net, soll es kosten. 600 000 Euro sind
bereits zusammengekommen – „als
Zusagen“, so Goll.

Pro Bahnsteig stehen der Kunst
etwa zwei Meter in der Höhe und
über vier Meter in der Breite zur Ver-
fügung – die Fläche, die ursprüng-
lich für Werbetafeln vorgesehen ist.
Der temporäre Wegfall der Werbe-
einnahmen soll „durch eine opti-
male Vermarktung der Werbemög-
lichkeiten“ kompensiert werden,
steht in der Beschlussvorlage des
Gemeinderats. Nachdem dieser
nun positiv entschieden hat, steht
für Initiator Goll die Gründung ei-
nes gemeinnützigen Vereins an.
„Ich will die Bürgerschaft mit ein-
binden“, sagt er. (ems)

Geplant sind jeweils zwei Wandbilder an sieben Stationen. FOTO: ART CONNECT/ANTON GOLL

MEHR ZUM THEMA
Infos zum Projekt finden Sie unter:
www.karlsruhe-kunst-erfahren.de

Land fördert weiter
Gestaltungsbeiräte
in Kommunen
STUTTGART. Das Ministerium für
Wirtschaft, Arbeit und Wohnungs-
bau wird auch 2018 und 2019 kom-
munale und interkommunale Ge-
staltungsbeiräte in den Städten
und Gemeinden im Land finan-
ziell unterstützen.

Eine Zuwendung kann zum
Aufbau, zur Weiterentwicklung
und für öffentlichkeitswirksame
Maßnahmen von Gestaltungsbei-
räten erteilt werden. Die Gestal-
tungsbeiräte sollen als unabhän-
gig beratendes Sachverständigen-
gremium bei der Erarbeitung von
Antworten auf die planerischen
und baulichen Anforderungen in
den Kommunen mitwirken.

Interessenten können ihren
Förderantrag bis 27. Oktober ein-
reichen. (sta)

MEHR ZUM THEMA
Informationen finden Sie unter:
www.wm.baden-wuerttemberg.de/
index.php?id=11730


